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bewahrt, alê fRutfcfyungen an
bet SRabenfluli unb bet Srudf
beS ©tauWeljreS im ©dfwäbiS
berljängniSboH ju werben brolj»
ten. SBaS er biefer feinet jweiten
fceimat, feinem geliebten £Çuu,
fonfi nodj gewefen ift in feinen
betriebenen ©tellungen als ®e=
meinbe» unb ©InwofynerbereinS»
bräftbent, läfet ficfy in futjen
SBorten nidft fagen. ©einen
greunben unb Serwanbten, benen

et, bet ïinberlofe SBitwer, ein
fo toatmeS fd)öneS fèeirn ju bieten
wufite, rnirb er immer fehlen.
3tym folgen, Wie eS in bet
©cfyrift Ifeifjt, feine äBerfe nadf.

g)ßerff gfCücßigcr.
©eftorberi am 29. 2lpri[ 1893 in feinem

74. 2liter§jat)re.

©in Serner bon wäljrfdjaftem
©djlage, eine Äernnatur, wie fte
leibet immer fellener werben!
311s ©taatsbeamter, als 9JUli=

tftr, als SollSbertreter, als
Sürger unb &auSbater auS=

gejeicßnet burdj weiten Sölid
beS ©eifteS unb burd? feine
©^araïterfefiigïeit. Wie burdf ^er=
borragenbe fwfttibe Seiftungen
auf ben ©ebieten bet Serwaß
tung unb bet ©emeinnü^igfeit,
gebührt ifjm ein ©fyrenptafe unter
ben 3lamen, Welche auf bet
SCotentafel beS 3aI?reS 1893 ber»
jeidjnet finb.

Saniel glüctiger wat 1820
geboren in ^ennannbingen bei
fRobrbad?. Uladj bollenbeter Se§r=
jeit im Sureau 3Jtinber in fèuttwtyl Wtbmete et
fr bem Slotariatsfac^ unb befleibete bon 1847
bis 1878 baS 2lmt eines ©ericfytSfdjreiberS beS
SlmtSbejitfs 2latwangen. 1860 madjte et anldfc
Udj beS ©abotyerfianbets als äJlajor beS
Sat. 43 bie ©enfet ©renjbefefcung mit; 1870
jum eibgenöfftfcben Db erft beförbert, ïomman»
bterte er bie 17. Srigabe, ©eine militdrifdfe

Xüdftigleit bewahrte ifym bis an fein SebenS=
enbe bie Siebe unb 2lnljftnglid?leit feiner ©ol=
baten unb Offijiere. 3n ben Sauren 1870 bis
1875 bettrat er ben SBaljUreiS Dberaargau im
National rate. 3m Satiuar 1872 wählte ifyn
ber ©rofje 3îat als 9iad?folger beS in bie SDiref=

tion ber ©ott^aïbbaljm berufenen &ernt SBeber
in ben fftegieritngSrat, welches 2lmt fo«"

bewahrt, als Rutschungen an
der Rabensluh und der Bruch
des Stauwehres im Schwäbis
verhängnisvoll zu werden droh-
ten. Was er dieser seiner zweiten
Heimat, seinem geliebten Thun,
sonst noch gewesen ist in seinen
verschiedenen Stellungen als Ge-
meinde- und Einwohnervereins-
Präsident, läßt sich in kurzen
Worten nicht sagen. Seinen
Freunden und Verwandten, denen

er, der kinderlose Witwer, ein
so warmes schönes Heim zu bieten
wußte, wird er immer fehlen.
Ihm folgen, wie es in der
Schrift heißt, seine Werke nach.

Hberst ILückiger.
Gestorben am 29. April 1893 in seinem

74. Altersjahre.

Ein Berner von währschaftem
Schlage, eine Kernnatur, wie sie
leider immer seltener werden!
AIs Staatsbeamter, als Mili-
tär, als Volksvertreter, als
Bürger und Hausvater aus-
gezeichnet durch weiten Blick
des Geistes und durch seine
Charakterfestigkeit, wie durch her-
vorragende positive Leistungen
auf den Gebieten der Verwal-
tung und der Gemeinnützigkeit,
gebührt ihm ein Ehrenplatz unter
den Namen, welche auf der
Totentafel des Jahres 1893 ver-
zeichnet sind.

Daniel Flückiger war 1820
geboren in Hermanndingen bei
Rohrbach. Nach vollendeter Lehr-
zeit im Bureau Minder in Huttwhl widmete er
sich dem Notariatsfach und bekleidete von 1847
bis 1878 das Amt eines Gerichtsschreibers des
Amtsbezirks Aarwangen. 1360 machte er anläß-
lich des Savoy er h an dels als Major des
Bat. 43 die Genfer Grenzbesetzung mit; 1370
zum eidgenössischen Oberst befördert, komman-
dierte er die 17. Brigade. Seine militärische

Tüchtigkeit bewahrte ihm bis an sein Lebens-
ende die Liebe und Anhänglichkeit seiner Sol-
daten und Offiziere. In den Jahren 1370 bis
137ö vertrat er den Wahlkreis Oberaargau im
National rate. Im Januar 1872 wählte ihn
der Große Rat als Nachfolger des in die Direk-
tion der Gotthardbahn berufenen Herrn Weber
in den Regierungsral, welches Amt Herr



glücftger jebocb auSfdjIug. (An fetner Stelle
tourbe bann £>etr 2Bt>niftorf in Burgborf ge--

Wählt;) Seit 1878 toar §etr glüctiger Ber^
treter beS SBahlfreifeS Boh*bacl) im ©roßen Dîate.

©in arbeitsreiches unb öerbienftüoBeS Sebcn

liegt hinter ißm. ©roßeS hat er namentlich
auf bem ©ebiele ber Öanötoirtfchaft geleiftet,
als langjähriger $räfibent ber tantonalen SSieb-
fchautommi'ffion, ber Öfonomifdjen unb
©emeinttüßigen ©efettfc^aft beS Dber=
aatganS unb ber Arnialpen;©efellfchaft,
beren fèauptbegrûnber er war unb bereit ^}rä=
fibium et führte bis ju ihrem 25jährigen 3ubn
iäum im 3ahr 1892, too er bon ber Seitung
prücttrat, inbem er ber ©efeflfdjaft zugleich
eine toertbolle gebructte Sentfchrift über bie
®ef Richte ber 2t r nia Iben als Anbenfen
hinterließ, Bon feiner fchriftfteBerifchen SC^ätig^
feit auf lanbtoirtfchaftlichem ©ebiete giebt auch
bie beliebte Schrift über baS ferner glect;
bie h âeugnis. —

3m Bationalrate toar er anläßlich ber 3ie=

bifton ber 48er BunöeSöerfaffung ber fèaupt
urheber beS Art. 25, monad) ber Bunb befugt
'ft gefefcliche Beftimmungen über bie Ausübung
ber gagb, namentlich jur ©rhaltung beS &ocb^
WilbeS, ju treffen, toie er benn bon IgauS aus
ein großer greunbber Ktatur unb inSbefonbereber
Tierwelt toar. — Bon feinen Jtameraben unb
Untergebenen im BRilitär genoß er, ungeachtet
feiner Strenge, ein unbegrenjtcS gutrauen unb
eine Anhänglicpfeit, bie fich auch nach feinem
IRücftritte aus 36jährigem attitien SDienfte oft
in ungeheuchelter 2Beife manifeftierte. SDem
Meinen SJÎann toar er ein ju jeber 3eit jugäng=
liehet, treuer unb eiitjtchtSboHer Berater. —

Bolitifch gehörte glüctiger anfänglich ber
liberalen Partei an unb beteiligte fich in auf;
richtigem (gifer für bie Sache ber gtoiheit, welcher
er bienen tooüte, an ben greifcharenjügen, erfuhr
bann aber mancherlei ©nttäufcpungeu, bie feinem
borurteilsfreien ©eifte eine fonferoatibere 3îich-
tung gaben. 3«t ©roßen State zeichnete er fich
burcp genauefte ÄenntniS unferer StaatSber=
toaltung aus, fotoie butep einen feltenen par;
lamentarifchen äftut. — fèôper als ber ©rfolg
ftanben ihm feine ©runbfäfce, bie er, ähnlich
feinem Scßtoager, bem BolfSmann unb ©roßrat
Samuel Steiner fei., mit Berebfamfeit unb
echt bernifcher gäpigfeit unb mit einem greimut

berteibigte, ber manchem als Schroffheit er=
fcheitten mochte. AIS îltitglieb bet BetfaffungS;
tommiffion hatte glüctiger hohe Berbienfie um
baS enblicpe 3ufianbefommen eines annehme
baren BerfaffungSenttourfeS. 2Jtit unüergleicp;
liehet gähigfeit beharrte er auf ber gorberung
einer feften unjtoetbeutigen ©arantie ber Bürger;
güter unb einer beffern Bertretung ber ÏJîinbert
peit im Bureau unb in ben Äommiffionen beS

©roßen IRateS. Seiner unerfcpütterlichen gejiig;
feit gelang eS, mehrere Berbefferungen burcp=
jufefcen, fo baß er fcpließlicp bei ber ipaupt;
abftimmung bem ©nttourf felber pftimmen
tonnte, naepbem er baS utfprüngtiepe 3tebiftonS=
Programm noch öertoorfen hatte. Sein letter
Antrag, ben er brei Sage bor feinem Sobe im
©roßen State fieüte, betraf bie SicperfteBung
ber Burgergüter gegenübet jutünftigen unge;
rechten Angriffen auf ihren Befianb. Seine
üBorte fanben ©ehör unb fein Antrag tourbe
angenommen. SterbenSEran! lehrte er aus ber
Sifeung heint, bie er einzig aus q3flich>tgcfü^l
unb um nicht fahnenflüchtig ju erfdpeinen, toie
er fich felber äußerte, befuept hatte. So ift
glüctiger in ber Spat, toie Sßfarter ©über an
feinem ©rabe treffenb fagte, auf bem gelbe ber
©pte geftorben, unb fo hat er bis ju feinem
legten Atemzuge feinem Boll unb Sanb gebient
in hingebenbjier Sreue unb Aufopferung, jebem
Berner ein Borbilb wahrer BaterlanbSliebe. *)

Sprüche.
Schlecht wohnen in frembem &auS — ein ©rauS ;
®ut toohnen in frembem — hält man auS;
Schlecht wohnen im eigenen — halber tränt;
@ut toohnen im eigenen — ©ott fei ®ant!

* **
9tiemanb auf ber SBelt
SBirb mehr gepreßt,
AIS wer fich für ben BBägften hält.

* **
2Ber jebem malt ein fdpwarj ©eficht,
Ses garbe ift bie weiße nicht.

*) Vide aud) :

1) „Berrter Sagblatt" 9tr. 105 nom 5. 3Jîat 1893.
2) „Bunb" 9tr. 143 nom 24/25. SOlai 1893 (2ïbenb6tatt):

32udjruf beb §errn ©ro^ratbpräfibenten.

Flückiger jedoch ausschlug. (An seiner Stelle
wurde dann Herr Wynistorf in Burgdorf ge-
wählt:) Seit 1878 war Herr Flückiger Ver-
treter des Wahlkreises Rohrbach im Großen Nate.

Ein arbeitsreiches und verdienstvolles Leben

liegt hinter ihm. Großes hat er namentlich
auf dem Gebiele der Landwirtschaft geleistet,
als langjähriger Präsident der kantonalen Vieh-
schaukommission, der Ökonomischen und
Gemeinnützigen Gesellschaft des Ober-
aargaus und der Arnialpen-Gesellschaft,
deren Hauptbegründer er war und deren Prä-
sidium er führte bis zu ihrem 25jährigen Jubi-
läum im Jahr 1892, wo er von der Leitung
zurücktrat, indem er der Gesellschaft zugleich
eine wertvolle gedruckte Denkschrift über die
Geschichte der Arnialpen als Andenken
hinterließ. Von seiner schriftstellerischen Thätig-
keit auf landwirtschaftlichem Gebiete giebt auch
die beliebte Schrift über das Berner Fleck-
Vieh Zeugnis. —

Im Nationalrate war er anläßlich der Re-
Vision der 48er Bundesverfassung der Haupt
urheber des Art. 25, wonach der Bund befugt
ist, gesetzliche Bestimmungen über die Ausübung
der Jagd, namentlich zur Erhaltung des Hoch-
wildes, zu treffen, wie er denn von Haus aus
ein großer Freund der Natur und insbesondere der
Tierwelt war. — Von seinen Kameraden und
Untergebenen im Militär genoß er, ungeachtet
seiner Strenge, ein unbegrenztes Zutrauen und
eine Anhänglichkeit, die sich auch nach seinem
Rücktritte aus 36jährigem aktiven Dienste oft
in ungeheuchelter Weise manifestierte. Dem
kleinen Mann war er ein zu jeder Zeit zugäng-
licher, treuer und einsichtsvoller Berater. —

Politisch gehörte Flückiger anfänglich der
liberalen Partei an und beteiligte sich in auf-
richtigem Eifer für die Sache der Freiheit, welcher
er dienen wollte, an den Freischarenzügen, erfuhr
dann aber mancherlei Enttäuschungen, die seinem
vorurteilsfreien Geiste eine konservativere Rich-
tung gaben. Im Großen Rate zeichnete er sich

durch genaueste Kenntnis unserer Staatsver-
waltung aus, sowie durch einen seltenen par-
lamentarischen Mut. — Höher als der Erfolg
standen ihm seine Grundsätze, die er, ähnlich
seinem Schwager, dem Volksmann und Großrat
Samuel Steiner sel,, mit Beredsamkeit und
echt bernischer Zähigkeit und mit einem Freimut

verteidigte, der manchem als Schroffheit er-
scheinen mochte. Als Mitglied der Verfassungs-
kommission hatte Flückiger hohe Verdienste um
das endliche Zustandekommen eines annehm-
baren Verfassungsentwurfes. Mit unVergleich-
licher Zähigkeit beharrte er auf der Forderung
einer festen unzweideutigen Garantie der Burger-
güter und einer bessern Vertretung der Minder»
heit im Bureau und in den Kommissionen des
Grvßen Rates. Seiner unerschütterlichen Festig-
keit gelang es, mehrere Verbesserungen durch-
zusetzen, so daß er schließlich bei der Haupt-
abstimmung dem Entwurf selber zustimmen
konnte, nachdem er das ursprüngliche Revisions-
Programm noch verworfen hatte. Sein letzter
Antrag, den er drei Tage vor seinem Tode im
Großen Rate stellte, betraf die Sicherstellung
der Burgergüter gegenüber zukünftigen unge-
rechten Angriffen auf ihren Bestand. Seine
Worte fanden Gehör und sein Antrag wurde
angenommen. Sterbenskrank kehrte er aus der
Sitzung heim, die er einzig aus Pflichtgefühl
und um nicht fahnenflüchtig zu erscheinen, wie
er sich selber äußerte, besucht hatte. So ist
Flückiger in der That, wie Pfarrer Güder an
seinem Grabe treffend sagte, auf dem Felde der
Ehte gestorben, und so hat er bis zu seinem
letzten Atemzuge seinem Volk und Land gedient
in hingebendster Treue und Aufopferung, jedem
Berner ein Vorbild wahrer Vaterlandsliebe.*)

Sprüche.
Schlecht wohnen in fremdem Haus — ein Graus;
Gut wohnen in fremdem — hält man aus;
Schlecht wohnen im eigenen — halber krank;
Gut wohnen im eigenen — Gott sei Dank!

-5

Niemand auf der Welt
Wird mehr geprellt.
Als wer sich für den Wägsten hält.

5

Wer jedem malt ein schwarz Gesicht,
Des Farbe ist die weiße nicht.

s) Vills auch:
1) „Berner Tagblatt" Nr. 195 vom 5. Mai 1893.
2) „Bund" Nr. 143 vom 24/25. Mai 1893 (Abendblatt):

Nachruf des Herrn Großratspräsidenten.
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